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Telephon Nr. 1047.

er 1898. 9. Jahrg.

Zu Karl Grillenbergers Gedächtnis
Nürnberg, 23. Oktober.

Ein grauer Herbſtmworgen liegt über der alten von
rauchigen Fabrikſchloten überragten Jnduſtrieſtadt Nürnberg.
Es dämmert kaum der Tag und ſchon bewegen ſich zahl
reiche Scharen von Proletariern ſchweigend und eroſt nach
dem Zentralfriedhofe zu. Gilt es doch, einem der beſten
und edelſten Vorkämpfer für die Sache des arbeiter den
Volkes die letzte Ehre zu erweiſen, die n des Denk
mals zu feiern, das die Nürnberger Sozialdemokraten ihrem
unvergeßlichen Karl Grillenberger errichteten. Der allzeit
Hilfbereite, der urerwüdliche Kämpfer iſt vor Jahresfriſt aus
unſeren Reihen geſchieden, ober ſein Geiſt iſt unter denen

denen er ſo oft von dem goldenen Ziele geſprochen,
uns winkt das bewies die geradezu großartige Be

teiligun an der Feier der Enthüllung ſeines Denkmals, die
um halb neun Uhr früh durch den von einer Abteilung der
Carl Kapelle en Beethovenſchen Trauermarſch

eleitet wurde. auf hielt Genoſſe Oertel eine kurze
Anſprache, in der er die Verdienſte des ſo früh Dahin-

genen um die Sache des kämpfender Proletariates ine Worten hervorhob; bei ſeinen letzten Worten fiel

die Hülle und ein Sonnenſtrahl beleuchtete die vorzüglich
ungene Büſte unſeres Karl. Nach dem von den Arbeiter
ſangvereinen vorgetragenen ergreifenden Grablied von

e folgte ein Trauerwarſch der Muſikkapelle,
worauf die etwa 20 000 zählenden Teilnehmer an dem Denk
mal vorbeigingen. Trotz des großen Andrauges fand nichtdie gerigſte Unordnung ſtatt, da unſere eigene „Polizei“

vor funktionierte.
enkmal ſelbſt iſt eine Zierde des Friedhofes und

ſchon vom Haupteingang aus in die Augen. Zu ihm
zwei Stufen aus Granit empor, auf dem ſich der
aus rötlichem, geſtocktem Granit erhebt. Darauf

ruht die vor an gelungene, von Prof. Schwabe modellierte
und in der Lanz'ſchen Erzgießerei gegoſſene Büſte. Jn einer
Niſche des Aufbaues ſteht die Urre, die die Aſche des Ver-
ſtorbenen enthält.

Das Denkmal wird ein Wallfahrtsort für die Nürnberger
Arbeiterſchaft bleiben, die dem Marne, deſſen Ueberreſte dort
ruhen, ſo viel zu verdanken hat.

CTagesgeſchichto.
Wer trägt die Schuld an den hohen Fleiſch

preiſen Der freikonſervative Zeitungsgeheimrat Freiherr
v. Zedlitz hat die wahre Urſache erfaßt, er ſagte nach der
Mühlhäuſ. Ztg. in ſeiner Kandidatemede wörtlich: „Die

hen Fleiſchpreiſe haben darin ihren Grund, daß der ge-
iegere ürbeiislohn des Arbeiters es dieſem erwög-
t, 37 leiſch zu eſſen, als früher.“ Alſo die

hohen Löhre ſind Schuld an der Fleiſchteuerurg! Beileibe
nicht die Grenzſperre! Warum treten da die Agrarier nicht
mit aller Force für recht bedeutende Lohnerböhungen ein

Großartig! Das Berliner Tageblatt des Herrn Moſes
läßt ſich ſeitenlange Berichte aus Konſtantiropel ſchicken;
darin findet ſich zur Beweis führung, doß der deuſche Kaiſer
bei den Türken ſchon rieſig beliebt iſt, folgende wunder
aux Stelle, die unſere Leſer gewiß andächtig genießen

en
Die geſtrigen Abendblätter führen eine erthuſiaſtiſche Sprache.Jqh ſelbſt ſah einen Haufen Tinken, die einen Vorleſer umſtan

den, beim Anbören vor Freuden Thränen vergießen. Jn Galata
wurden zwei Leute regeh echt verhoueu, weil ſie vor dem Porträt
P Kaiſers der Arſi t Ausdruck gegeben, es ſei aber ja doch nur

daläubiger.See Bericht iſt rührend, rührend bis zum Er-

Kapitaliſteufrende. Jn einem überſchwänglichen Be
richt des Berl. Tagbl. aus Konſtantinopel heißt es: „ein
ris des deutſchen Kapitals dürfte ſicher
ein.“ Alſo darum

Die Flotten- Enthuſiaſten im Deutſchen Flotten
Verein wollen für ihre Zwecke jetzt eine illuſtrierte Monats
ſchrift und eine illuſtrierte Weihnachtsfeftſchrift herausgeben,
Der Kaiſer hat beide genehmigt und für die Weihnachts-
ſchrift Originalzeichnungen von Knockfuß, dem „Buddha“-

aus der Paläſtinafahrt in Ausſicht geſtellt.
Die Berechtigung, Zenugnuiſſe für den einjährigen

Dienſt aus zuſtellen, hat der Kaiſer, wie Wolffs Bureau aus
Konſtantinopel meldet, der dortigen deutſchen Schule erteilt.
Die Nat.Zig. hebt mit Recht hervor, daß dieſe Mitteilung
formale Bedenken hervorruft. Ueber die Erteilung der Be

ung zur Ausſtellung der Zeugniſſe für den einjährigen
Dienſt hat die aus Vertretern Preußens und anderer Bundes
ſtaaten beſtehende Reichsſchulkommiſſion zu beſchließen.

Die Vorlage „zum Schutze der Arbeitswilligen
wie die burger Nachrichten ſchreiben „mit abſo

Sicherheit bevor, und zwar wird ſie beſtimmt nicht
eine Aenderung des S 163 der Gewerbeordnung, ſondern

eine Novelle zum enthalten. Für das
bevorſteqende Attentat auf das Koalitionsrecht ſucht man das
Zentrum zu gewinnen. Das Zentrum hat zwar 1890, als
es ſich um die Verſchärfung des S 153 der Gewerbeordnung
h Widerſtand geleiſtet. „Aber damals“, ſo ſchreiben
ie Hamburger Nachrichten, „war das Zentrum noch nicht in

dem Maße Regierungspartei wie heute“ Es müſſe aus
ſeinen bisherigen Verrätereien an den Volksintereſſen die
Konſequenzen n und ſich zu weiteren Dienſten an die
Reaktion hergeben. Ja, die Hamb. Nachr. drohen ſogar
mit der Reichstagsauflö,ung im Falle eines Widerſtandes.
„Gleich die erſte Leſung im Reichstage dürſte keinen Zweifel
darüber laſſen, daß von einer befriedigenden Ver-
ſtändigung über dies Geſetz die Fortexiſtenz
des eben erſt gewählten Reichstages abhängt.“

Der Kampf gegen das Koalitionsrecht verſpricht ſomit zumMittelounkt der Reichstagsverhandlungen zu werden. m

dieſe große Agitation zu unſeren Gunſten können wir den
reaktionären Parteien und der Regierung aufrichtig dankbar
ſein. Denn welchen Verlauf die Debatten auch nehmen,
für die Aufrüttelung der weiteſten Kreiſe des arbeitenden
Volkes wird auf dieſe Weiſe koloſſal viel geleiſtet. Der
kommende Reichstag wird im Zeichen des offenen Klaſſen
kampfes ſtehen.

Weil ſie läſtig gefallen, ſind der Faktor, ein Schrift
ſetzer und ein Schriftſetzerlehrling der in Hadersleben er
ſcheinenden Danewirke aus dem preußiſchen Staatsgebiet
ausgewieſen worden. Der Hofbeſitzer Mathieſen in Bülderup,
welcher zu einer politiſchen Verſammlung durch ſeine Unter-
ſchrift eingeladen hatte, iſt ſeines Amtes als ſtellvertreten
der Gemeindevorſteher enthoben worden.

Wer da hat, dem wird gegeben. Die Finan;
kommiſſion der württembergiſchen Erſten Kammer lehnte die
Steigerung der Einkommenſteuer bis zu 5 Proz. abermals
ab und macht gegenüber dem Beſchluſſe der Zweiten Kammer
den Vermittelungevorſchlag, von 50000 M. an einen Satz
von 4 Proz. und von 100000 M. an einen ſolchen von
4 50 Proz. anzuſetzen. Das wird als die „äußerſte Kon
zeſſion“ bezeichnet, während die Zweite Kammer in ihrem
erſten Beſchluß bei 15 000 M. mit 4 Proz. beginnen und
bei 200 000 M. auf 6 Proz ſteigen wollte, im zweiten Be-
ſchluß aber als höchſten Satz 5 Proz. aufſtellte. Wenn es
gilt, Vorrechte zu fordern oder zu erhalten, dann ſind die
Beſitzvertreter ſtets bei der Hand. Aber einer nur einiger
waßen gerechten Verteilung der Pflichten gegen den Staat
ſetzen ſie zäheſten Widerſtand entgegen.

Keine Unterſuchungen über die Lage der
preußiſchen Eiſenbahnarbeiter. Der kathederſozia-
liſtiſche Verein für Sozialpolitik unter Vorſitz Schmollers
hat den Eiſenbahnminiſter um die Ermächtigung gebeten, in
beſtimmten Bezirken unter Mitwirkung der königl. Eiſenbahn
Direktionen eingehende Erhebungen über die Arbeits-, Lohnu
und Lebensverhältniſſe der Unterbeamten und Arbeiter durch
Ausgabe von Fragebogen und ergänzende mündliche Ver
nehmungen des Perſovals anſtellen zu dürfen. Wie nunmehr
die Zeitung des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen
mitteilt, hat der Miniſter ſich grundſötzlich außer ſtande
erklärt, dieſen Anträgen zu entſprechen.

Der Eiſenbahn miniſter ſcheint demnach nicht ſo erhebungs-
freudig zu ſein, wie der Landwirtſchafis miniſter allerdings
muß man berückſichti.en, daß es ſich hier um die ernſthefte
Aufhellung der allgemein als höchſt kläglich geltenden Ver
hältniſſe der Eiſenbakner handelt, während dort die „Er-
hebungen“ den Zweck haben, den Anſchein zu erwecken, als
thäte die Regierung etwas zur Beruhigunz der allgemeinen
Klagen des Volkes.

Ueber die Novelle zum Alters- und Jnvaliden-
verſicherungsgeſetze werden immer noch neue Einzel-
heiten mitgeteilt Sehr auffällig iſt es, daß, wie gemeldet
wird, „die in der Prexis von den Unternehmern vielfach
beklagten Härten der Strafvorſchrift bezüglich der unzuläſſigen
Eintragungen und Vermerke in den Quittungskarten“ be
ſeitigt werden ſollen.

Das wäre auch wieder ſo ein Schritt nach rückwärts, der
zu dem neueſten Kurſe der deutſchen Sozialpolitik vollkommen
paßte. Bei der Schaffung des Seſetzes hatten wir gerade
um die Quittung karte und die Möglichkeit, mißliebige
Arbeiter durch Vermerke auf der Karte zu kennzeichnen, hef-
tige Kämpfe zu beſtehen und nur wach langem Widerſtreben
verſtand man ſich dau, die j tzigen Strafvorſchriften zu
ſchaffen. Wenn man ſie jetzt beſeitigen oder doch abſchwächen
will, ſo hängt das offenbar mit den Beſtrebungen auf Be
ſeitigung des Koalitionsrechtes der Arbeiter zuſammen. Auf
der einen Seite Einſchränkung der Rechte der Srbeiter und
auf der anderen Seite größere Freiheit für die Unternehmer,
mißliebige Arbeiter in Verruf zu erklären.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Flensburg der
Bäckergeſelle Schubert zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.Er hatte die Aeußerung in der Trunkenheit allen laſſen.

Ausland.
Oeftreich. Von der Peſt. Der an der Peſt erkrankte

Dr. Müller iſt am Sonptag doch noch geſtorben. Auch die
zweite, bisher geſunde Wärterin Hochegger iſt ſchwer er
krankt. Müller war ein hochbegabter und pflichttreuer Arzt,
der jahrelang in Jndien Peſtkranke behandelt und die Krank
heit ſtudiert hat, ohne daß er angeſteckt worden wäre. Die
Erregung über die Peſterkrankungen iſt groß, denn trotz allerVorſichtemaßregeln iſt die Gefahr der Verbreitung der furcht

baren Seuche nicht zu leugnen.

Soziales.
Rückwärtsreviſion des Trbeiterſchutzes! Der

Reichsarzeiger veröffentlicht ſoeben die neuen Beſtimmungen
des Bundesrates über die Beſchäftigung von Frauen und
jugendlichen Arbeitern in den Ziegeleien. Danach wird
für dieſe Unternehmungen von dem S 135 der Gewerbe
ordnung eine Ausnahme gemacht, ſie dürfen nun jugendliche
Arbeiter zwiſchen vierzehn und ſechzehn Jahren ſtatt zehn
elf Stunden täglich beſchäftigen; in Ziegeleien ohne ſtän
dige Aslage oder nur mit einem Ofen als ſtändige Anlage
dürfen junge Leute und Frauen ſtatt höchſtens elf Stunden,
wie S 137 der Gewerbeordnung beſtimmt, zwölf Stunden
beſchäftigt werden.

Die Arbeitszeit derjenigen Kategorien der Arbeiterſchaft,
die am meiſten ſchutzbedürftig ſind, der Frauen und der
Jugendlichen, wird alſo verlängert und zwar in einer der
ſchädlichſten Beſchäftigungen! Das iſt zu den vielen Be
weiſen der Arbeiterfreundlichkeit des gegenwärtigen Kurſes
ein neuer und ſchlagender Beweis, den ſich die Arbeiterſchaft
gut merken wird

Wer wiegt ſich da noch in ſüßen Hoffnungen in Bezug
auf Sozialreformen

Farteinachrichten.
Geſtorben iſt in Magdeburg der Klempner Otto Voigt

im 45. Lebensjadre. Er erlag der Zuckerkrankheit. Schon unter
dem Ausnahmegeſetz hat Voigt treu mitgearbeitet und nur durch
Zufall 2778 er der Anklage in einem Geheimbundsprozeſſe.
Ehre ſeinem Andenken.

Gewerkſchaftliches.
Zur Tarifbewegung der Buchdrucker. Die Aufforderung

an die Schriftſetzer, in den außertzalb der Tarifvereinbarung
ſtehenden Geſchäften die Einführung des Tarifs zu fordern, hat
bereits das günſtige Reſultat zu verzeichnen, daß 243 weitere
un den Tarif anerkannt haben. Wegen weiteren etwa 50
Firmen haben die Tarifvertreter noch zu entſcheiden. Auf den
Tarifkreis 8 (Berlin Brandenburg) entfallen hiervon 30 Firmen.
Außerdem haben ſich in allen neun Tarifkreiſen zahlreiche Ge
hilfenperſonale bereit erklärt, am 22. Oktober die Anerkennung des
1896. r Tarifs zu fordern naturgemäß liegen hierüber heute nock
leine Reſultate vor, da die den Gehilfen erteilten Antworten er
den beiderſeitigen Kreisvertretern zur Bearbeitung reſp. Vermitte-
lung überwieſen werden. Auch hier kann konſtatiert werden, da
im 8. Kreis die Gebilfen bei ca. 60 Firmen ihre Forderung gel-
tend machen, und ſteht zu erwarten, daß die Mehrzahl dieſer
Firmen es nicht zum Ausſtand kommen laſſen wird.

Stadtverordneken-Hitzung
vom Montag, den 24. Oktober, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Dittenberger.
Nach Bekanntgabe und Genehmigung des Protokolls der Sitz

ung vom 17. Oktober wurde zer Tagesordnung ubergegangen.
Punkt 1: Der Verkauf überſchüſſig gewordener Apparate c.

aus dem Schlachthofe wurde nach dem Vorſchlage des Magiſtrats
beſchloſſen. Die in Frage fommenden Materialien find von der
277 Wegelin u. Hüdner zu den von derſelben gebotenen Preiſen
erworben

Pun,t 2: Das Protokoll über eine außerordentliche Reviſion
der Stadthauptkaſſe vom 5. Okrober er. liegt zur Kenntnienahme
vor. Der Referent, Statto. Apelt, trägt ein bedeute des Zahlen-
material vor, worauf ſeitens des Stadtv. Albrecht beantragt
wurde, das Protokoll jedem S adtv. gedruckt vorzulegen, da man
dem Vortragenden in dem Zahlenmaterial nicht folgen könre.
Bürgermeiſter v. Holly meint eine Drucktegung dieſes Protokolls
habe gar keinen Wert, da doch der Referent Apelt zugeben müſſe,
daß alles genau geprüft und für rig befunden worden ſet.
Wenn ſich Referent mit den einzel en Details beſchäftigte, ſo
habe er dieſes jedenfalls nur gethan, um dem Kollegium die Re
viſion mehr deutlich zu machen. Stadtv. Apelt beſtätiet nochmals,
daß er alles, bis auf den letzten Pfennig, in Ordnung befunden
habe und hält eine Drucklegurg des Protokolls ebenfalls für
überflüſſig. Stadtv. Albrecht hält ſeinen Ant ag au'recht; aber
die Verſammlung lehnte die Drucklegung ab und nahm Kenntnis
von der Reviſion, womit die Soche erledigt war.

Punkt 3: Die Rechnung über den Ernenerungsfonds
für die elektriſche Beleuchtungsanlage im Ratskeller für 1896 97
liegt zur Entlaſtung vor. Dieſelbe ergiebt in Einnahme 7915 97
Mark und in Ausgabe 4090 25 M., bleibt ſomit ein Beſtand von
3825.72 M.

Punkt 4: Zur anderweiten Vermietung der s r
ähre ſchlägt der Magiſtrat vor, daß dem Sch ffermeiſter Richar

er tzke zu Giebichenſtein die ſtädtiſche Fähre über die Sch ffeſaale
e jegelwieſe und Peißnitz auf die Zeit vom 1. Nooember
898 bie 31. Oktober 1899 für den Miets ins von 6560 M. unter

den früheren Bedingungen vermietet wird.
Puxnkt S wird vertagt und
Punkt 6 wird einſtweilen ausgeſetzt.
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Behufs Regelung dieſer Angelegenheit hat am 9.eine Ziege ſtattgefunden über welche heute vom
Stadtv. Dr. Kei cht erſtaltet wird. Redner weiſt darauf
in. wie abſolut notwendig es in ſanitärer Hinſicht ſei, daß die
tadt die Straßenreinigung u. ſ. w. r die Kommiſſion

88 dieſer Frage vollſtändig W geweſen und nur in der
ckungsfrage hätten rn iedenheiten beſtanden, indem

der Stadto. Krüger gegen die ſädruns der Jmmobiliar Umſatz
eintrat und auch v ſtimmte. Er wünſchte die Deckung

urch direkte Steuern und meinte, die beſitzer würden die
Laſten wieder auf die Mieter abwälzen. Wenn auch dieſer Stand
punkt im erſten Augenblick begründet o en ſich doch
viele Gründe dagen anführen. In erſter Linie richte ſich die Hv
der Miete nicht nach den Abgaben der Hausbeſitzer, ſondern ebenſo
wie alles andere nach Angebot und Nachfrage. Er bitte dem
Vorſchlage der Kommiſſſion unter Stadtv. Lembſertritt daſt ein, daß ein Tei er Koſten jene indirekte
Steuer aufgebracht wird und weiſt zug hin, daß unter Umſtän
den auch wohlhabende Leute durch dieſe Umſatzſteuer ſtark in
Mitleidenſchaft gezogen werden können. Die wohlhabenden
Hauäbeſitzer haben faſt alle einen Hausmann, der das aßen
r u ſ. w. mit nebenbei beſorgt. Wird dieſe Arbeit von der
Stadt übernommen ſo werden jene doch ihre Haus
männer richt entlaſſen oder wegen Wegfall des Straßenkehrens
Abzüge machen aber ſie müſſen dann der Stadt dafür Zahlung
leiſter, während ſie für dieſe Arbeit ihre Leute haben. Sollte
d ch ein Teil der Hausmänner abgeſchafft werden. ſo würden
dieſe Armen pgertun noch mehr beklagen ſein. Oberbürger
meiſter Staude tritt für die Umſatzſteuer ein und meint, er wolle
aus ſeinem Herzen keine Mördergrube machen. Der Magiſtrat

abe ſich dem Kollegium gegenüber ſtets entgegenkommend ezeigt,
oweit es die Amtspflicht erlaubt, aber den jetzigen Rechtsboden
önne er doch nicht verlaſſen. Wenn die Sache ſo durchgehe wie
e heute empfohlen worden iſt, daun werde ſie eine große Wohl
at für die Stadt werden. Man möge darauf bedacht ſein, daß

das ſchöne große Projekt nicht durch den Streit um die Deckung
begraben wird. Stadtv. Friedrich tritt ebenfalls für die Umſatz
ſteuer ein, wünſcht aber, daß die öffentlichen Gebäude in irgend
einer Form zu den Koſten herangezogen werden; ein Teil könne
durch allgemeine Mittel aufgebracht werden.

Stadtverordneter Krüger tritt euergiſch gegen die Umſatz
euer, die eine indirekte ſei, auf und behauptet, daß die Haus
ſiger wohl die Laſten auf die Mieter abwälzen würden. Die

Je großer Wohnungen würden durch jene Steuer lange
t ſo in Mitleidenſchaft gezogen, wie die kleinen VLeute, denn

es ſei doch bekannt, daß gerade die Nachfrage nach kleinen Woh
e hier ſehr vorherrſchend iſt. Jene Steuer könne auch eine
Hinderung der Bauthätigkeit zur Folge haben. Wenn der Ma
giſtret für direkte Beſteuerung nicht zu haben iſt, weil er ſich in

m Glauden beſindet, es würden nach der Einführung
Steuer nicht ſo viel reiche Leute nach Halle kommen, die hier
viel konſumteren, ſo könne das für das produktive Volk nicht
maßgebend ſein. Der Arbeiterſchaft liegt nichts daran, hier mög
lichſt viel Penſionäre herzubekommen, durch dieſe werde die Lebens

altung der Arbeiterſchaft nur verteuert, ſondern der liegt es daran,
r das produktive Volk etwas zu thun. Er trete auch dafür

ein, daß die Stadt die Sache in eigener Regie übernehme und
daß ſich nicht erſt noch ein Privatunternehmer in der Geſchichte
die Hände waſche. Wenn der Herr Oberbürgermeiſter r a
daß er den Rechtsboden verlaſſe, ſo möge er ſich nur nicht ſo
ſehr an das althergebrachte Konſervative klammern und nur ſo
verfahren wie ſchon früher, als der Magiſtrat ſchon bei Gelegen
heit der Steuerverteilung den Hausagrariern gegenüber ſeinen
Rechtsboden verlaſſen habe. Bürgermeiſter v. Holly meint,
was ſeitens Krügers über die Deckung geſagt worden iſt, ſind

m

davon nicht überzeugen laſſen, ebenſo wie er das
Gegenteil nicht bewirken könne.

tadtverordneter Albrecht meint im Prinzip ſei er für die
Uebernahme der Straßenreinigung auf die Stadt und zwar auf
eigene Regie. Durch die Deckung auf Grund der Umſazſteuer
werde ihm aber der Appetit verdorben dafür zu ſtimmen. Er
und ſein Kollege Krüger bekämpfen alle indirekten Steuern und
treten nur für direkte Beſteuerung ein. Jn der weiteren Debatte
wird vom Stadtverordneten Schütte der Astrag geſtellt, die
Kommiſſion zu beauftragen, die Frage zu prüfen, wie weit die
öffentlichen Gebäude zu den Koſten der Straßenreinigung heran
zuziehen find. Hierauf wird der Magiſtratesantrag mit großer

Der Spitzel.
35] Roman von BDorzditer

Nachdruck verboten.

Eva biß ſich auf die Lippen. Ohne es zu wollen, im Aerger
un in ihrer Entrüſtung hatte ſie den Namen genaunt.

Es war inzwiſchen ſpät geworden und ſie rief daher nur aus
„Jch muß nach Hauſe, adieu, aber ich bitte Sie, Marcel, thun

Sie nichts, mein Freund.“
Und ſie umarmte ihn dabei und reichte ihm ihre Stirn zum

Kuſſe.
„Thun Sie nichts vor morgen Laſſen Sie mir die Nacht
eit, um zu überlegen Und ſeien Sie morgen abend um acht
r wieder hier auf dem Platz. Ich werde Fauen dann ſagen,

was ich über den Menſchen erfahren habe, und thun. was Sie
mir ſagen werden.

Indem ſie dieſe Worte ſprach, wartete ſie nicht erſt den Kuß
des jungen Mannes ab, ſondern gab ihn ihm, ſprang über die
Straße in ihr Haus und ließ ihren Verlodten, der ganz nach

n ren r r “7 Satenarcet blieb einige Miauten ſinnend auf dem e ſtehen, ſah,wie ſich die Hausthär wieder hinter Eva ſchloß, zog e
Zigarre aus der Taſche, zündete ſie an und ging in Gedanken
unter den großen Bäumen der Promenade auf und ab. Er ge
dachte zum Schluß des Abends noch ins Konzert zu gehen, als

ſeine e plötzlich änderte, auf die Zentralſtraße zuſteuerte und

m wiſſen, was in jenem Hauſe los iſt.“
e en war er an der Ecke der Duboisſtraße,

uchte e auf, en J kurz den Blicken der
entzogen hatte, und war ganz erſtaunt, vor der Thür

Schutzleute zu ſen. Er ging vorbei und merkte, daß

S

t L ulte und ſetzte ſeinen Weg
e fort. Hier hielt er an, kehrte

erkannte in dem, r r r r.
geſehen, ging er an den Häuſernch

der Regierungs dent.“ ei ellos, 8 die chie der e e h
und wenn nun die eitung dagegen Stimmung gemacht habe und meinte, ſolcher an brauchte nicht in das Orts

atut ommen zu werden, ſo hat ſie im Irrtum gehandelt.
Stadiv. Krüger meint, der Min des habe gar

kein Recht, ſich in die Gewerbegerichte einzumiſchen und er bitte
deshalb, den Nachtrag nicht aufzunehmen. Das Gewerbegericht
in Halle erfreut ſich jetzt, wie man hört, eines ganz guten An
r und dieſes müſſe man warm halten. Was vom Miniſterium
alles ausgeht, iſt 53 allbekannt und der Einfluß des Miniſteriums
auf das Gewerbegericht würde jedenfalls nicht gut thun; der
Polizeigeiſt iſt ſchon ausgedehnt oczug und brauche nicht auch
noch auf die Gewerbegerichte ausgebreitet zu werden. Die Ver

aber den Nachtrag gegen die Stimmen vonſammlung genehm ffentliche Sitzung bei

Krüger und Al a und damit war die

Jokales und Provinzielles.
Halle a. S., 25. Oktober 1898.

Auf die Volksverſammlungen, welche heute,
Dienstag, abend ſtattſinden, ſei hierdurch nochmals aufmerk-
ſam gemacht. Statt der Saale Terraſſe iſt das Glauchaer
Schützenhaus als Verſammlungslokal beſtimmt worden. Die
anderen Verſammlungen finden ſtatt im Letzter Dreier, in
Bellevue und in Schades Schützenhaus, Giebichenſtein.

Die Wahlmäunerwahlen zum Landtage finden
in Halle nächſten Donnerstag 11 Uhr ſtatt. Jeder Wähler
muß pünktlich zu dieſer Zeit in ſeinem Wahllokale ſich ein
finden. Die Wahllokale und die Wahlbezirke ſind im Haupt
blatte der Sonntagsnummer des Volksblattes bekannt gegeben
worden. Die genauen Namen und Adreſſen der Wahlmänner
der dritten Abteilung werden vor dem Wahllokale jedem
Wähler eingehändigt werden. Die Wahl dauert im un-
günſtigen Falle zwei Stunden, ſo daß ſie nur die e
zeit in Anſpruch nimmt. Jn Berlin haben viele Arbeiſgeber
den zur Wahrnehmung des Wahlrechts frei
gegeben.

Jn geſchloſſener Sitzung wurde geſtern die ſeitens
des Oberlehrers Prof. Dr. Brieger nachgeſuchte Pen-
ſionierung guigeheißzen. Genanuter hat das 65. Lebensjahr
überſchritten und tritt mit dem 1. April u. J. mit 4869
Mark Penſion in den Ruheſtand. Als Schiedsmanns
Stellvertreter für den 7. Bezirk wurde an Stelle des ver
ſtorbenen Ofenfabrikant Böhme der Kaufmann Otto Grune-
berg, Geiſtſtraße, gewählt. Jm 13. Armenbezirk hat
ſich die Zahl der unterſtützungsbedürſtigen Armen ſo ver-
mehrt, daß die Wahl eines weiteren Armenpflegers not
wendig wurde; die Wahl fiel auf den Glaſermeiſter Karſch,
Beeſenerſtraße 3. Sodann ſollte noch eine Anfrage des
Stadtv. Berghaus beſprochen werden, wonach der penſionierte
Nachtwachmeiſter Brückner trotz ſeiner Penſionierung noch
mit Bureau Arbeiten beſchäftigt wird. Jetzt wurde aber
ſeitens des Stadtv. Hüllmann eine Stellung eingezommen,
welche den Sozialdemokraten ſchon oft verdacht worden iſt.
Er wies auf die Beſchlußunfähigkeit hin und die Sitzung
mußte geſchloſſen werden, wodurch die Sache erdrückt wurde.

Herr Stadtrat Dönitz iſt von der Regierung zu
Merſeburg zum Kommiſſar für die Anträze auf Errichtung
von Zwangsinnungen im Stadtkreiſe Halle ernannt worden.

Nicht 400000 Flugblätter ſind am Sonntag in
Halle und dem Saalkreiſe für Beteiligung an den Lands-
tagswahlen verbreitet worden, ſondern 40000. Die Notiz
in der geſtrigen Nummer des Volksblattes iſt dementſprechend
richtig zu ſtellen.

Eine öffentliche Maurerverſammlung mit wichtiger
un fiadet Mittwoch abend im Reſtaurant Moritzburg

att.
Einen Selbſtmordverſuch unternahm Montaz früh,

gegen 3 Uhr, die 171ährige Helene Mangold. Sie ſprang aus
der in der erſten Etage belegenen Wohnung ducchs Feuſter in
die Gerberſaale, brach dabei den rechten Unterſchenkel und ſchlug
ſich das Geſicht auf.

entlang, wieder zurück und bemerkte, wie der Agent, den Eoa
Koquerlet hatte, den Poſten Jnſtruklionen gab. Ec fragte
fich, ob dieſe Leute nicht vielleicht Esa und ihn ergreifen wollten,
d ob ſie nur das geheimnisvolle Haus zu überwachen ge-

achten.
arcel war ein beherzter und biederer Burſche; er überſah ſofort

ſeine Lage. W un ſie an Eva und ihn wollcen, var nichts zu
fücchten; Eoa war in Obhut uno er, von ſeiner Edreuhaftigkeit
überzeugt, hätte ſich über die Polizei luſtig gemacht. Man konnte
alſo wohl nur die Leute r welche er in das Haus hatte
gehen ſehen und die Eva ſo erſchreckt hatten. Jn ihm ſprach aber
etwas für dieſe Leute; er war ſich gewiß, daß ſie keine Miſſethäter
waren und dann betrachtete er u jenen frechen Menſchen
als Feind, der diejenige, die er liebte, beleidigt hatte und war über
die Gelegenheit glücklich, ihn bekämpfen zu können. Es beſchloß
daher, ins Haus zu gehen und die Leute zu warnen.

Er trat nun mutig auf das Haus zu und ging nahe an Koquelet
vorbei und blickte auf, um zu ſehen, ob er ſich nicht täuſchte; ihre
Blicke kreuzten ſich. Der Menſch trat aber wieder in den Schatten
zurück und Marcel hörte nur noch, wie er ſagte:.

„Waz, der iſt auch dabei
Die Thüce war nur angemacht, Marcel trat ein, riegelte ſie

nun aber ab und begab ſich nach der kleinen Seitenthür, wo er
h gleichen drei Schlägen, wie er ſie vorhin gehört hatte,

te.
Sofort wurde geöffnet.
Als er im Zimmer war, ſah er ungefähr ein Dutzend Männer

vor einem Tiſche, an dem der junge Mann, der bei ſeinem Weg
ang mit Eva ins Haus treten wollte, ſaß, im Kreiſe ſtehen.
r Thüröffner ganz beſtürzt:

Was wollen SieUnd aller Blicke waren auf ihn atrigtet
„Meine Herren,“ W arcel, „ich bin gekommen, Sie zu

Einer er zu treten, und nachdemalle im tiefſten Stillſchweigen eine Weile betrachtet hatten,
Herr fort:

2 hat Sie hierher geſchickt

et eren Grund angeben, nLeuten, die ihm unbekannt wacen, geführt hatte. E war zu ſpät

Totgefahren wurde heute v g 10 Uhr in dere e
Reube der ule an We

erung der Materiallen ſoll im Wege der Wei

bewerbung werden. Angebote ſind bis den
31. Oktober, vormittags 10 Uhr auf dem Stadtbauamte einzu
reichen.

Rü u e Das Landgericht hat am27. Juni g er Arthur Knoche wegen m.
Körperverletzung zu vier Monaten Gefängnis veru Er bog
am Morgen des 38, April auf n nach dem Schlacht
viehhofe mit ſeinem Fleiſcherwagen im ſcharfen Trabe und
kleinen Bogen um eine Straß und r einen auf dem
Fahrrade ihm entgeger kommenden Arbeiter, der erheblich verletzt
wurde und beſinnungslos liegen blieb Dann fuhr er im ſcharfen
Trabe weiter, ohne ſich um den r zu kümmern. Die
von dem Angeklagten eingelegte Reviſion wurde geſtern vom
m z verworfen.Aus dem Bureau des Stadtthegters. Als dritte Vor
ſtellung im Schillercyklus gelangt am twoch der ite Teil

e eufſührung. e ederu r iür Deretgegtag wird die komiſche Oper „Der llon von Lon

e er des Thalia- Theaters. Dienstag,
uns dem Burean deden 5 Wſtnece e z J iar4vom herzoglichen Ho r aun g elerin wnghe die Tuelrolle in Sardous Dora darſtellen. vk.

Spiritiſten, welche am Sonntag wahre Stürme von Heiter
keit erweckten und deren komiſche Situationen vom Publikum mit
brauſendem Beifall begleitet wurden, werden am Mittwoch, den
26. Oktober, zum erſtenmale wiederholt.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 63 Per
onen, und zwar an: Herzfehler 1, Scharlach 9, Herzlähmung 2,

laganfall 3, Lungenſchwindſucht 8, Gehirnleiden 1 gen
3, Lungenentzündung 7, heller I Magenkrebs 2,
Wundſſarrkrampf 1, Krämpfen 3, Brechdurchfall 2/ Schwäche 2,
Sepfis 1, Selbſtmord durch Ertränken 1. Rückenmarks r
dung 1, Altersſchwäche 2, Herzſchwäche 1, Pyämle 1, Kindbett-
fieber 1, Typhus 2, Nierenent Grippe 1, Sehirnſchlag2, Lues hereditaria 1, Schrumpi er 1, Drüſeneiterung I,
MagenDarwkatarrh 1. Darunter 14 in hieſigen Krankenanſtalten
verſtorbene Ortsfremde.

Giebichenſte in. Die r uden
ier Donnerstag vormittag 10 Uhr ſtatt. Jeder Wähler
J T per zu dieſer Zeit in ſeinem Wahllokale

einzufinden.röllwitz. Nicht weniger als 24 Proz. Dividende
werden die Aktionäre der hieſigen Papierfabrik als Ent
behrungslohn für ihre ſchwere Arbeit des Couponabſchneidens
aufs vergangene Geſchäftejahr erhalten. Und gern wollen
die Arbeiter mit ihren Löhnen zufrieden ſein, wenn es nur
den Aktionären recht gut geht.

Zeitz. Jn der Droßdorfer Flur an der Seraer Straße fand
man am Sonntag früh die Leiche eines etwa 50]ährigen gut

Mannes an einem Pflaumenbaume hängend vor. Die
erſon des Selbſtmörders blieb bis jetzt unbekannt, da keine

Papiere noch ſonſt ein Hinweis vorgefunden wurde.
eißenfels. Katzbalgerei um ein Mandat.

„Ein notwendiges offenes Wort in letzter Stunde.“ So iſt
ein Aufruf überſchrieben, der ſoeben von den Kreisblättern
veröffentlicht wird, und der zur Wahl des Herrn Dippe in
Plotha zum Landtagsabgeordneten auffordert. Jn dem
recht amüſanten und über die r ordnungs
parteilicher Kandidaten Aufſchluß gebenden Aufrufe heißt
es u. a.

Wir vermiſſen, daß man bei der i tie der Kandidaten
es unterlaſſen hat, Fühlung mit der Wählerſchaft
z nehmen. Der Kreisvorſitzende des Bundes der Landwirte

ſich
Weißenfels hat z. B. den Wahlaufruf unterſchrieben, ohne

epit inir empfinden es peinlich und ſchmerzlich, daß man es gus
euger Parteipolitik unterlaſſen hat, das Mandat dem
Manne Herrn Dippe) m der für uns bei der Reichs
tagswahl ſeine Haut zu Markte getragen hat

as das doch für anſpruchsvolle Leute ſind! Seit wann
iſt es denn bei den Miſchmaſchparteien Sitte, daß die Wähler
darum befragt werden, welchen Kandidaten ſie haben wollen
Sie haben doch einfach Ordre zu parieren! Daß die Wähler
ſelbſt das entſcheidende Wort bei der Aufſtellung der Kan
didaten haben, iſt doch nur Sitte bei den wilden und
„terroriſtiſchen“ Sozialdemokraten Schief gewickelt ſind die
getreuen Freuade und Nachbarn des Herrn Dippe ferner,
wenn ſie meinen, ihre „peinliche und ſchmerzliche“ Empfindung
werde auf die Macher der Wahl von Eindruck ſein. Sie
mögen noch ſo ſehr mit den Füßen ſtrampeln, gegen einen
Landrat und einen Landgerichtsrat kommt der Mann ihres
Herzens nicht auf. Dieſer mag es dabei bewenden laſſen,

er fühlte ſich verdächtig. Er erhos aber den Kopf, ſah den Frager
mit ſeinem freien und biederen Blick an und aniwortete:

„Niemand! Ich bin ganz aus eigenem Autriebe gekommen.“
Sie, wer wir ſind

„Nein!
Ein Murmeln lief durch die Verſammlung und der junge Mann,

welcher den Vorſitz zu führen ſchien, ſa te„Hade ich Sie nicht vor einer guten dlben Stunde mit einer
Dame am Arme hier herausgehen ſehen

„Ja, ich war es!“
„Woher kamen Sie
Meine Herren,“ ſagte Marcel offenmütig, wollen Sie mirgeſarten daß ich erzähle, durch we Umſtände ich hierher ge

ommen bin
7Prechen Sie,“ erwiderte der alte Herr, der ihn zuerſt befragt

Marcel erzählte nun, wie er infolge des Angriffes eines Ge
heimen, diejenige, welche er beſchützte, in Sicherheit bringen mußte
und fie in das Haus, das verlaſſen ſchien und deſſen Thür offen
war, führte daß er mit der Dame, welche ohne Bewußtſein war,
fich auf der Treppe befand und einige Perſonen hier haite hinein
to gen ezfre daß die N de ihn nach d

er da eugierde ihn na er DuboisſtraßeDe hrt, nachdem er c Begleiterin nach Hauſe e
ätte, und nun geſehen habe, daß Schutzleute um das Haus
chlichen, welche gerade dem Geheimen zu gehorchen ſchienen, gegenden er ſeine Begleiterin verteidigt habe. Sowohl um ge bigen

Menſchen zu ringen, als auch um Leuten, denen er
Abſicht zutraue, zu dienen, ſei er hergekommen.

S Gortſetzuag folgt.n 55 1le ß 9gr h r
L

d. W S DHeiteresC eit er es.
m hr iſt: aufgezogen habeworden iſt geſchütelt hab ſie gecen die Liſclante dar
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Blechwarke verſehen in die Anſtalt kommen, bis zur

daß er bei der Reichs

tragen d was üb 8 ion gie Für den x en W r
lange nicht groß genug, und ſchließlich iſt die Partei
politik der mächtigeren Wahlmacher nicht enger, als die der
Unterzeichner de Aufrufs. Die Arbeiterſchaft des Kreiſes
wird dem konſervativen Froſchmäuſerkrieg mit ſtillem Behagen

hauptungen die wir gar nicht wtgrkeht h
chfelder im Kampfe eliion, Sitte und Ordnung. Daß ein „krättiger“ Witwer

ſein Wollwar J eine „natürlich“ vermögende Frau
uchte meldeten wir kürzlich. Das tugendſame und frumbe Kreis
latt bot zu ſolcher Kuppelei willig die Hand. Gelegenheit zuintereſſanten Betrachtungen giebt auf dem Gebiete der heiligen Ehe

aber auch das Blatt des phantgſie- und gemütvollen Hirſchfelder.
Sehr häufig ſtießen uns im Jnſeratenteil der Nachrichten Anzeigen
auf, in denen es hieß:

„Wer ſeine Frau lieb hat. „Kleine Familie.
Wir wollen in dieſer Hinſicht nicht deutlicher werden. Wir Ver

ehrer der „tieriſchen Paarung“ und des „Karnickelſtalles“, wirroten Schufte, wir vaterlandsloſen Geſellen, wir Ündolk wir
chthauskandidaten, und wie ſonſt die Ehrentitel heißen, mit

nen die Unordnungsbrüder uns begeifern, ww wollen die
oben enthüllte Kuppelei und Schwinerei der beiden ſtadterhalten-
den Blätter r brandmarken mit dem Ausruf: Pfut Teufel!

Jmwer klarer und immer ekelhafter zeigt es fy wie die
kapitaliſtiſche Wirtſchafts Anarchie alles zu Kapital vermahlt,
auch ſchon ungeborene Kinder! Wenn ein Kalb geboren wird,
herrſcht Freude in der Familie. Wenn Kinder geboren werden

(ſiehe Hirſchfelder). Eine ſolche „Ordnung“ iſt verloren. Sie
muß verfaulen und wenn auch für jede Familie eine Kirche
r und für jede Familie ein halbes Dutzend Pfaffen angeſtellt

rde
Torgau. Hier findet die Wadhlmännerwahl für die

Landtagswahl nächſten Donnerstag, nachmittags 4 Uhr, ſtatt.
Der Magiſtrat haue zunächſt den Termin auf abends 6 Uhr
anberaumt. Aus unbekannten Gründen iſt die Wahl nun
auf 2 Stunden früher angeſetzt worden. (Jmmerhin iſt
dieſer Termin noch günſtiger als die für Halle feſtgeſetzte
Mittagsſtunde. Red.)

Liebenwerda. Die hieſigen Kaufleute beſchloſſen, ihre Ge
ſchäfte von nun ab abends 9 Uhr zu ſchließen.

ohenmölſen. Jn der Verſammlung des Konſum-
vereins am Sonntage ſuchte der Vorſitzende, Steiger Dott,
die geſährdeten Borßandepoſten für ſeie Freunde zu retten.
Er ſprach von Unterwaſchen und Unterwühlen des Vereins
und von andern ſchönen Dingen. Es half aber alles nichts.
Alle drei vom Vorſtand vorgeſchlageven Kandidaten, von
denen einer in den Vorſtand kommen ſollte, fielen durch.
Mit „Nein“ wurden ſie abgelehnt. Es macht ſich nun eine
außerordentliche Generalverſammlung nötig, die tzoffentlich
wieder ſo fiark beſucht wird. Bei der Wahl der drei Auf
ſichtsräte unterlazen die Vorſchläge des Vorſtandes wiederum
glänzend, und unſere drei Kandidaten gingen glatt durch.
Auch die hieſigen Arbeier ſind eben zum Bewußtſein gekommen, daß ſie nicht nötig haben, an Leute, die ihnen in

ihrer ganzen Anſchauung fern ſtehen, Aemter zu vergeben.
Sangerhauſen. Wegen Beleidigung des Bundes der

Landwirte in der Thomasphosphatmehl Angelegenheit ift vom
Schöffengericht der Genoſſe Kinſcher zu 14 Tagen

fängnis verurteilt worden Er hatte während der Reichs
tagswahl ein Flugblatt verantwortlich gezeichnet, in dem die
„Beleidigungen“ enthalten geweſen ſein ſollen. Die Verur-
teilung, gegen die natürlich Berufung eingelegt ift, wirkt
dadurch um ſo überraſchender, als doch erſt kürzlich eine
ähnliche Ankl ge zurückgewieſen worden iſt mit der Begrün-
dung, daß ſich der Bund als ſolcher nicht beleidigt fühlen
könne. Die Strafkammer wird zweifellos zu demſelben Re
ſultat kommen.

Greußen. Ein netter Ehemann. Jn dieſen Tagenſtarb 3 die Frau des Privatiers Auguſt Bund v der Cbe
mann verdächtig iſt, ſeine Frau zu Tode geprügelt zu haben,
fand elne gerichtliche Beaugenſcheinigung der Leiche ſtatt. Bunde
wurde verhaftet. Wie kann nur ein „Privatier“ ſo roh ſein

vor den Renten lebt, der muß doch Zeit genug zur Liebe
en.
Eisleben. Sehr heftige Erdſtöße kamen in der Nacht

zum Sonntag vor und eine beſonders ſchwere Erſchütterung
wurde Sontag mittag vernommen.

Eisleben. Ein echter Sozialirentöter ſcheint der kathollſche
Lehrer, werr Rademäacher, zu ſein. Es vergeht faſt kein Tag,
wo derſelbe nicht ſeinen Schülern Vortrag hält über die Gefähr-
lichke t der Sozialdemokratie, und er legt denſelben Namen bei,
die man wirklich von einem Manne in ſeiner Stellung nicht er
warter ſollte. Seine Weisheit ſchöpft der Herr anſcheinend aus

m hier erſchienenen Kamerad Martin und dem armſeligen Berg
boter, die kein Menſch ernſt nimmt Unlängſt war eine Unter
richtsſtunde faſt mit Ausmalungen über den Zukunfis
aat, urd Wort für Wort war aus dem Kalender Kamerad

artin“ entnommen, von den Kindern angefargen, die mit einer
Verheiratung

brtreffender Nummern nach Kommando und dergleichen Unſinn

e „Z„ T

e r e l o

autritt, daß ſie ganz genau wiſſen, wer in unſererde n ck Lurgezals Raden r Teee r vbgten. in der erfrig atmeten drei ter Ko s ein ihnen,der Arbeiter Engler aus Aken, iſt geſtorben. Aus der Siechen-
r Hoym iſt der 40ſwrige ſchwach etSe entſgenngen, Nun ſucht der and der An

gliederdes Bundes der Landwirte miteinander ine e e
hierzu B eintrat,muß die Bedauerus werte in die halle, Klinik geſchafft werden.

T. In Delitzſch wurde der Arbeiter Wötzel e dem von
Döbernitz nach Aſa totgefahren. Jn Quedlinburg F eive
Familie im Schlaf erſtickt und zwar durch Kohlenoxydgaſe, die
gus der Grude entſtrömt. Der Maſchinenführer Hermann Beck
kam im Dienſte ums Leben, da auf der Station der Anhalter
Bahn die Signallaterne nicht brannte.

Stadttheater.
Jn r vieraktigen Komödie Der Biberpelz ſchwingt Ger

hard Hauptmann räftia die Geißel des Spottes über dem Jn
t der Amtsvorſteher in Preußen. Statt nach Kräften zur

r des Diebes beizutragen, der dem Rentier Krüger z'oei
Meter Ho 8 und einen Biberpe geſtohlen hat, ſucht der Amts
vorſteher Baron v. Wehrhahn eine Klage w Majeſtätsbeleidigrs gegen den „demokratiſchen“ Dr. e zu konſtruieren.

tritt zu dieſem Behufe mit dem Schwindler Motes in freund
ſchaftlichen Verkehr und animiert ſogar indirekt dieſen wider
wirn gen Burſchen, eine alte Frau zu einem den Dr. Fleiſcher be
teſgen Meineid zu verleiten. Dagegen wird eine Anzeige

leiſchers, die zur Eptdeckung des geſtohlenen Biberpelzes führen
wnie, von en mit höhniſchen Lachen als dumm und

thöricht zu ückgewieſen. Er fühlt ſich eben nicht als eine Art
höherer Büttel,“ ſondern als Wahrer der „heiligſten Güter der
Nation“. Dabei läßt er, der den „tieferen“ Blick hat, ſich über
tölpeln von der alten ehrlichen Seele“, der Waſchfrau Wolff, die
mit ihrem Manne beide Diebſtähle ausgeführt hat.

Ge'pielt wur'e geſtern allſeits vortrefflich. Der innerlich hohle
und darum zu wirkungsvoller Amtsführung unfähige Baron von
Wehrhahn wurde durch Herrn Werner mit feiner Nüancierung
dargeſtellt; dasſelbe gilt vom ſchwerhörigen polternden Oppoſition philiſter Krüger. Herr Zillich hätte als Dr. Fleiſcher zu
letzt doch etwas entſchiedener dem arroganten Amtsvorſteher
gegerüber treten können. Herr Matthias gab den verkom
menen Motes und deſſen vornehm ſein ſollendes, ſich auſchmieren
des Weſen trefflich wieder. Draſtiſch war die Waſchfrau Wolff
von Fr. Paulmann. Mit ſcharfer Beobachtung hat ſie die
Allüren derartiger Frauen Auch den übrigen Künſt
lern, Herrn Steine gg als Wolff, Herrn Ziegel als Amtsſchreiber
Glaſenapp, Herrn Fender als Amtsdiener Mitteldorf, Herrn
Stahlberg als Schiffer Wulkow und den beiden Damen Rocco
und Albrecht als Adelheid uns Leontine Wolff muß volle Aner
kepnung für ihr realiſtiſches Spiei gezollt werden.

Eins verſteht leider Gerhard Hauptmann nicht: Er weiß alle
Typen der bürgerlichen Geſellſchaft und der proletariſchen Ver
kommenheit mit photographiſcher Treue zu ſchildern aber in
keinem ſeiner Bühnenwerke es ihm gelungen, einen Vertreter
des klaſſeybewußten Proletartiats zu zeichnen. Hoffentlich
füllt er in einem ſeiner nächſten Dramen dieſe Lücke aus.

Bermifuhtes.
Wie Majeſtäten reiſen! Von der Vorbereitungen für

den deutſchen Kaiſerpaares in Konſtantinopel wird
u. a. beri

„Für die Leitung von Küche und Keller waren
direkt vom Sultan der Beſitzer des Hotels Berliner Hof in
Berlin. Herr Naumaun, und mitßdieſem Herr Kurofsky, ſowie
Herr Baumgartner, Küchenchef des Berliner öſtreichiſch ungari
ſchen Botſchafters v. Szögieny-Marich, engagiert, welchem nicht
weniger als zweihundert Köche zur Dienſtleiſtung unterſtellt
waren. Dieſe Herren hatten ſtrikte Ordre, Speiſen für das
deutſche Kaiſerpaar ſo zuzubereiten, wie dasſelbe es in Berlin
gewöhnt iſt und es dem beſonderen Geſchmacke der Majeſtäten
entſpricht. An dem Galadiner bei Ankunft des Kaiſerpaares im
Großen Saale des Yildiz-Kiosk nahmen Wachen teil. Es
werde alles auf großen, maſſiven Silberſchüſſeln ſerviert. Jm
anzen waren ſechs Diners zu ſervieren, darunter auch ein türki
es W eins auf dem Schiff während der Rundfahrt auf dem
ospo TDer Rechenkünuſtler u S in Wien, der am

Freitag ſeine r unter Zurückluſſung eines Briefes verließ,
in welchem er ſeinen Angehörigen mitteilte daß er einen Selbſt
mord a sführes werde, hat ſich in der That in der nächſten Nacht
in die Donau geſtürzt, wurde aber gerettet. Als Motiv für ſeine
That gab er an, daß er im Leben ſo oft Schifforuch gelitten, und
daß es ihm trotz aller Bemühungen nicht gelingen wollte, einen,
wenn auch nur beſcheidenen Erwerb zu erlangen.

Die älteſte Radfahrerin der Welt iſt wahrſcheinlich
eine bei Dunmow in England lebende Frau. Sie zählt 93 Jahre.

äufig unternimmt ſie von ihrem Dorfe aus Fahrten auf ihrem
weirad, um Einkäufe zu machen. Die Alte meint, Gladſtone

hätte gewiß noch länger gelebt, wenn er ſich des Radfahrens be
fleißigt hätte5 Die „Müdigkeit“ von Metallen. Kürzlich iſt unter dem

merkwürdigen Titel „Die Müdigkeit bei unbelebten Weſen“ in den
Vereinigten Staaten eine eigenartige Abhandlung erſchienen. Es
iſt etwa 30 Jahre her, daß der berühmte britiſche Phyßker Lord

lvin, damals Sir William Thowſon, feſtſtellte, daß Merall
dräbte, die gewiſſen Erſchütterungen z. V. durch den elektriſchen
Strom unterworfen werder, ſich ganz verſchieden nach einer länge-
ren Zeit der Benutzung und nach einer Ruhezeit verhalten. Dies
läßt ſich z. B. an Telegraphendrähten nachweiſen, die vach der
Sonntagsruhe am Montag für den elektriſchen Strom beſſer leitend ſind, als in der Mitte der Woche. Gewährt man einem

Drabte eine Ruhe von drei Wochen, ſo ſg die Veitur gs
ähigkeit um 10 Prozent. Die weue amerikaniſche Veröffentlichung
er dieſen Gegenſtand ſtütt ſich auf die Ergebniſſe zahlreicher

Experimente, die am Franklin Inſtitut unter ommen wurden. Es
eht daraus hervor, daß wiederholte Erſchütterungen die Leitungs
ähigkeit der Metalle ſchwächen, daß ſie dieſelbe aber nach einer

kürzeren oder längeren Zeit der Ruhe in der
der gewinnen. In dieſer Beziehung iſt es in
von einer Ermüdung der Metalle zu ſprechen.

Aus dem Reich.

de

Hauptbahnhofe. geſelle kletterte wegen einer Repa
ratur auf das Dach an den Bindern der elektriſ e
in die Höhe. Dabei kam er mit den Drähten in

Volt Spannung hatten. Der Mann wurde durch einen

die Eiſenbahnſchienen gelegt und mit Steinen eine gs
ahn ren Die Steine wurden von der Loko

Der Senat beantragt die de eines neuen

S e 60 jähriger Handwerksburſche tot im Chauſſeegraben auf

r Die Maſchinenfabrikauten R. Karger und
Hermann Fröhling wurden von der Strafkammer des Landgerig, ts
wegen Steuerhirterztehung durch zu niedrige Selbſteinſchätzung zu
14 700 bezw. 14275 M. Geldſtrafe verurteilt.

Das Landgericht verurteilte einen Fortbildungs
ſchüler wegen Gottes und Spöttereien über die Fron
leichnamsprozeſſion zu drei Monaten Gefängnis. Der Stams
anwalt hatte ein Jahr beantragt.

Straßburg i. E. Der 2ljährige Poſtgehilfe Friedrich Kolb
aus Rufach iſt nach Unterſchlagung von Poſtan veiſungsgeldern
und eines Geldbriefes mit 3000 Mark Juhalt flüchtig.München. Teurer Spaß. Der Rieſe Haſſan Ali befindet
ſich aagenblicklich in der Fronfeſte, da en ihn auf Betreiben
eines auswärtigen Jmpreſarios angeblich wegen unterlaſſener
Vertragserfüllung vom hieſigen Landgericht die Sicherheitshaft
augtordnet wurde. Bei den enormen Körperverhältniſſen des
Verhafteten (240 Zentimeter Höhe) war man gezwungen, einen
eigeren Raum für ihn einzurichten: die Koſten für die ihm verab
reichten Speiſen und Getränke belaufen ſich auf 11 M. pro Ta
während für einen der arabiſchen Sprache mächtigen Dolmetſ
20 M. bezatlt werden müſſen. Haſſan Ali kommt alſo ſeinem
Aunkläger, der eine Summe von über 2000 M. hinterlegt hat, ziem
lich teuer zu ſtehen.

An die VParteigenoſſen des Kreiſes Wittenberg-
Schweinitz.

Genoſſen! Die Kreiskonferenz vom 10. September
d. Js. hatte Nichtbeteiligung an den preußiſchen Landtags
wahlen beſchloſſen. Die Gründe dafür waren 1. die Un
möglichkeit (ovielleicht mit Ausnahme der Stadt Wittenberg),
eigeve Wahlmänner zu finden, 2. die UAusſichtsloſigkeit, den
Konſervativens den Kreis zu entreißen.

Es wird aber jetzt, nach der Konferenz, ſeitens der Frei
ſinnigen behauptet, daß es nicht ausſichtsios ſei, den Kreis
mit unſerer Hilfe für den Freiſinn zu erobern, da bei der
erſten Feſtſtellung nicht berückſichtigt ſei, daß die freiſinnigen
Wahlmänner 1893 ſich kaum zur Hälfte an den Wahlen der
Abgeordneten beteiligt haben.

Nochdem nun der Stuttgarter Parteitag es für zuläſſig
erklärt hat, gleich im erſten Wahlgang für den Freiſinn ein
zutreten, falls deſſen Kandidaten die vom Parteitag auf
geſtellten Forderungen unterſchreiben, nachdem ferrer dem
Genoſſen Rohrlack dieſe Anerkennung unſerer Forderungen
ſchriftlich zugeſtellt iſt, ſtehen wir vor einer ganz veränderten
Sachlage. Es iſt jedoch zu ſpät, eine neue Konferenz ab
zuhalten, es iſt zu ſpät, in eine Agitation für die Wahl ein
zutreten, und können wir nichts thun, als den Genoſſen freie
Hand zu laſſen. Möge jeder, der ſich an der Wahl be
teiligen kann und will, dem freiſinnigen Wahlmann ſeine
Stimme geben.

Mit Parteigruß!
H. Rohrlack, DOito Greſſe,

erlin.
Der Vertrauegsmann der ſozialdemokratiſchen Partei

der Kreiſe Wittenberg Schweinitz:
Karl Kiehle, Wittenberg.

Quittung
Zeitz. Für den Agitationsfonds gingen ein:

Liſte 6 13.10, Liſte 8 3.01, Liſte 9 15.90, Liſte 10 0.80, Liſte 12 0.50,

„16 0.20, I8s 22 5380, 23 360, 22 5„34 0.30, 35 0.20, 36 1.25, 37 070, 38 060,
39 40 &41 0.50, 42 095 43 2.45,„44-46* (47 3.95, 48 025. 49 0.20, 590

„61 000, 52 360, 53 395, 84 595556 6545, 57 58 59 0.50.ün'n hellen Auguſt E. 50 Pf.
Von Metallarbeitern 5. Mt.

Der Vertrauensmann.

Quittung.
Für Parteizwecke:

Lettin. Liſte Nr. 18 10 roſe Kindtaufe X. Y. e M.
S

Teuchern. Von gemütlichen Skat- und Schafkopfbrüdern
1 Mark.

Die ſchönſten

Ballfächer
empfehle zu billigen Preiſen in größter Auswahl.

C. V. Rätter, Seip;igerſtr.90.

Im Ratskeller-Gebäude grossesSpezial- Abteilung für

Posamenten
n Nur best bewährte gediegene Qualſtätem zu

nur ähnieh biIigen Vrolson.

Str icK-, J 1
und Häkel-Guarmne,

Kurzwaren

J sämtliche Zuthaten
Damen Schnoeidoerei,

Geschàftshaus

J. Lewin
Halle a. S.

Marktplatz 2 und Z.
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Gröben. Weil der tapfere Krieger Eduard durchkam, M.
o

Zorban. Vom Ernte Dankfeſt für die erhaltenen Schläge vom
Mutterſöbnchen 25 Pf.

Briefkaſten der Redaktion.
W. K in M. 1) Nur, wenn Sie mit der Ware Handel

„getrieben, d. h. ſie wieder verkauft hätten, wäre die Forderung
nicht veriährt geweſen. Jn Jhrem Falle war dagegen die

ſchon vor zwei Jahren eingetreten.2) Eirve e S Oſage nicht voranzngeben.

Halle a. S.

ſind infol

Verkaufshaus grössten Stils

Krimmer-
Kragen

in allen Ausführungen
6, 8, 10 bis 26 M.

150 Winter-
Damen Jacketts
von 4.50 bis 15 M.

er ſie wieder zurückgeben, wenn das

dart der Slänbiger Sie bei

Gegen die Verurteilung läßt ſich trotz der vorgenowmenen
Berufung einlegen, wenn ipzſchon Redhstraſt erlangt hat. Legen Sie ſofort einem Rechts

anwalt die Sache vor.
4 Der Anwalt konnte ſofort die Koſten einziehen doch wuß H Nach teilige Folgen hat es nicht. Sie können den Tag daUrteil aufgeho den wird. Sie z

t h unbegreiflichen Saumſeligkeit ſelbſt ſchuld da S.
ran, daß die Sache

A. E. in T. W 7 können Sie nicht werden, docheigernng bis 6 Monat lang in

ſo weit gediehen iſt.

Mädchen
Jacketts

in allen Größen
von 2.50 M. au.

wiſchen das Urteil richt voraus Koſten dafür

werden können.

ein Rittergut kauf

P. in H. Mi dem7 Uhr a

t laſſe allſſer; a

2) Jm Verzelchniſſe wu3) Bon din et würde

erdings muß er dann jeden Monat im

en.
Wird heute abend endgiltig beſtimmt.

Uhr Zuge von Deuben her und um

Haſſo a. S.
Leipzigerſtraße 87. Kaufhaus H. Elkan- Leipyigerſraße 87.

für Mode-, Manufakturwaren, Damen u. Kinder-Konfektion, Herren und
Knaben-Garderoben, Damen-Putz, Poſamenten, Kurzwaren u. Schuhwaren.

Winter-
Mäntel

p. Stück 10, 15, 20, 25 M.,
unter Preis.

Sir e Rehaltſon verantrortſſh d. Thiele in Halle ß

Damen
Bluſen

in allen Größen
von 1.20 M. an.

Vobcsvorsammun

Dienstag den 25. Oktober abends 8 Uhr in Schades Schützenhaus, Giebichenſtein, in der Saale-Terrafſe,
im Letzten Dreier und im Bellevue, Lindenſtraße.

Tagesordnung: Die bevorſtehenden Landtagswahlen.
Referenten: Reichstagsabgeordnete A. Bevboel, W. Pfannkuch., Bandert, J. Amer.

Der Einberufer.
I e Ap O 99ö ein.Mittwoch den 26. Oktober abends 8 Uhr im Gaſthof

„Zum goldenen Löwen“

Volksverſammlung.
Tagesordnung: Die bevorſtehenden Landtagswahlen. Referent:

Reichstag abgeordneter Albrecht. Der Einbernfer.

chtung, Maurer!
Mittwoch den 26. Oktober abends 8 Uhr im Saale der Moritzburg

öffentliche Verſammlung der Maurer
von Halle und AUmgegend.

Tagesordnung: 1. Vortrag über das Alters Invaliden und Unfall-
2. Abrechnurg vom Streik. 3. Wahl von Reviſoren zum Generalfonde.

erſchiedenes. ß
Pflicht eines jeden Kollegen iſt es, der Wichtigkeit der Tagesordnung halber

in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.
Wer ſich noch im Beſitze von Sommelliſten befi det, bat dieſelben in

der Verſammlung obzugeben. Der Einberufer.Oeffentl. Tavakarbeiter Verſammlung
von Halle und Umcgegend.

Sonntag den 30. Oktober vormittags 12 Uhr im Engliſchen Hof,
Großzer Ver in.

Vortrag des Vorſitzenden des Deutſ ben Tadakarbeitr-Verbandes, Kollegen
Junge aus Bremen, üben:

Die Bedrohung der gewerkſchaftlichen Bewegung.
Auch die Arbeiter anderer Berufe fins zu dieſer Verſar mlung eingraden.

Das Erſcheinen ſämtlicher Tabakarveiter wird als ſeibſtverfnändlich
vorausgeſetzt Der Vertrauensmann.

erband aller im Handels Cransport u. Verkrhrsgewerbe
eſchäftigten Hilfsarbeiter für Halle a. S. und Umgegend.

Sonntag den 30. Oktober 1898 im Saale des „NGroße Ulrichſtraße es „Nenen Theater“,
S 5. Stiüftungsfest,

beſtehend in Konzert, Theater u. Ball. Unter Mitwirkung der
dramatiſchen Abteilung des Arbriter-Hildungs-Pereins.

Zur Aufführung gelongt da Theaterſtück: „Um ſchnöden Mammon.“Sozigles Schauſpiel in 3 Akten von F. Rerter ſh mon
Anfang 7 Uhr.Einlaß 6 Uhr. Programm 15 Pf.

urch die Genoſſen Aldrecht, Zigarrenhand-Programme im Vorverkauf
lung Lindenſitr. 53, Sanow, Zigarrenßandlung, Geiſtſir. 5, Eheilin igarrenZinksgartenpr. 14 u. W. Ehbel, Exved. des Votrsrlatiee Gelgtr 21.

Hierzu ladet Kollegen, Freunde und Genoſſen freundlichſt ein

Der Vorſtand.
Geſchäfts-Eröffnung.

Einem geehrten Publikum zur Nachricht, daß ich Geragerftraße 18 ein

Vorkostgeschäſteröffnet Bier in Figſchen. 2 t 1
vochachtend Herm. Wundrack, Zeit.

Achtung! Große Auowa l Achtung!
I Zahh heke i 3Verd. KIoppe, Sleine Alrichſtraße 12.

enWeibchen! W Meinen werten Kunden z. Nachr., daßJ Aufgabe der t verkaufe deſts immer noch Zapfenſtr. 22 wohne.Se à 75 Pf. Turmſtr. 3, p. ſprech. v. ſ. her ß ahn

KonſumVerein Teuchern.

E. G. m. b. H.
Die Dividenden Auszahlung

erfolgt von Mittwoch den
26. Oktober bis Sonnabend den
29. Oktober.

Der Vorſtand.

Stadt-Theater zu Halle g. S.
Mittwoch den 26. Oktober 1898

40. Vorſtell. 31. Avonnem.-Vorſtell.
Farbe: blau.

Wallenſteins Tod.
Ein Trauerſpiel in 6 Auf,ügen von

Fr. v. Schiller
Anfang 7 Uhr. Ende 11 Uhr.

Donnerstag den 27. Oktober 1898
Der Poſtillon von Lonjumeau.

Hierauf
Wiener Walzer.

Thalia- Theater.
Halle a. S. Geiſtſtraße 42a.

Direktion E. M. Rauthner,
Dienstag den 25. Oftover 1898

Gaſt'piel des Frl. Klara Rabitor
v. he zogl. Hoftheaſer in Braunſchweig.

Dora.
Schauſpiel in 5 Alten von V. Sandou.
Dora Frl. Klara Kabitor.

Vorverkauf in der Pfeffer'ſcheu
Buchhandlung, Markt 22 Hotel Ring
)is 6 Uhr abends.

m Thealer-Bureau von 10—1 Uhr
nd von 3--4 Uhr.

Mittwoch den 26 Ottober 1898
Die Spiritiſten.

Schwank in 4 Akten v Guſtav v. Moſer.
Brrr Aprfang S Ubr.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Herr C. H Unthan, der Mann obne

Arme als (Senſationell) Mr. E. Taffary mit ſeinen
abgerichteten Wunder Hunden. Der

und als Rechen Künſtier!)) Die
chenkMarvellyTruppe, Bravour-

Zahn-Akrobaten am drehoaren Ringe.
Die Geſchwiſter Schenk, Hand und

FußAkrobaten. 3 Siſters Dunbar,
Schirm und Spiegel Tärzerinnen.
Miſſes Kate, Jane u. Eninor, eng-
liſte TanzSängerinnen. Brotbers

ill und Will, W patſceerger
Burlesk Komödianten. Frl. Hulda
Malmſtröm, ſch wediſch deutſche Sou
brette. Herr Martin Reuter, Ori-
ginal- Geſangs Humoriſt.

Lirgiwg S ilier r gegen 1 Ubr.
Original Welt Panorama

Leipzigerſtraße 5, I.
Dieſe Woche

Schwei Abteilung).
St. Gallen, Graubünden und

d adin.Anſtänd. leſſici Geſſiſtraße J II.

der Geſangs- Abteilung des

Allgem. Kranken u. Sterbekaſſe der Metall

arbeiter (E. G. 29.)
Sonnabend den 29. Oktober 1898 im gr

7. Htiftungs-Fest,
beſtehend in Konzert u. Ball, unter freundl. Mitwirkung

gil Halle a. S.
en Saale des „Prinz Karl

Arbeiter Hildungs-Perrins.
Anfang abends 8 Uhr.

Freunde, Eönner und Genoſſen iadet hierzu freundlichſt ein
Das Komitee.

VFischers Restaurationm
Mansfelderſtraße.

Mitiwoch den 26. O'tober: Schlachtefeſt.
Früh Wellfleiſch. Abends Bratwurſt.

Hierzu ſadet freundli ſt ein C. Fischer.
Keſtanr. zur Valzquelle,

Graſeweg 15.
Mittwoch

gr. Schlachtefeſt.

Früh 8 Uhr Wellfleiſch, abends
Wurſt und Suppe.

Es loder freundlichſt ein
W. Hemer.

Mitt voch

Friedrich Thiemicke,
Werſeburgerſtraße 102.

Mittwoch
Schlacht e-Fe ſt

Oscar Heller,
teinweg 32.

z AMtiitwoch
Schlachtefeſt.

Karl Seidel,
Advokatenſtr 9.Franzisfanerkeller, geih.

Kirmeßſchmans.
Es lodet ergeben ein Herm. Kühn

Gegen spröde Haut
feh enm Coldoream,

Glyoerin,
Lanolin,
Hirschtalg,
Lippenpomade,
Vaseline eto, eto,

E. Walthers Nachfolger,
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26,

Ein Kiaderbett zu verkanfen
Weißerfels, Naumburgerſtr. 0, H. I r.

Heringe Siüd 5 Pf. im Schock
b lliger ZTesohmar, Reilſtr. 46.
Privat Mittaget. P. W. Schuſſtr. Tp.

Achtung! Achtung?Meinen werten Kunden zur Nachricht,
daß mein Haar Weſchäft ſich nicht
mehr Harz 35 beſin det, ſondern

Trödel 1 Treppe
Frn KHömpler, j tzt Gerecke-

Für Feuerarbeiter!

Eiüngetroffen
tin großer Poſten

blaue Normal Anzüge
in Pilot und imiliertem Leinen.

Ein großer Poren
S Maucheſterhoſen Win allen nar exiſtierenden Farben

und Qualitäten.

Renners Kaufhaus
14 Markt 14

Parterre und l. Etage.
Die Auswahl in dem Etabuiſſement

entſprechend groß

Oen Cin wohnern von Trevnitz und
Umgegend empfiehlt ſich als

Hausſchiächter W
Albin Burgholdt.
Spiegel.

Große Partie Trumeaux und
Pfeilerſpiegel verkauft zu villigen
Preiſen A. Hille. Mittelſtr. 1.
Glaſer- Geſellen ſucht

A. Hommeoel, Geiſtſtraße 21.
rettchen und Fangnetze zu ver

kaufen Gr. Kiausſtriße 7. Hof P
Dank.

Für die herzliche Teilnahme beim Be
grarnis urſeres teuren Entſchlafenen,
des Maurers

Wilhelm BViering,
ſagen wir allen, die ſeiren Sarg ſo reich
mit Blumen ſchmückten urd ihn zur
letzten Ruheſtätte geleiteten, unſern
innigſten Dank. Auch herzlichen Dank
ſeinen Kollegen welche ihn zur letzten
m x 7 trugen.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Berlag und für die Inſerate erantwortlich: Anzuß Groß Drud der Halliſchen Saoſjexſchaftz-Buchdrnaerei C. C. m. 3. all c. S.



rieſe einesz blatt t Zerfanis u
re Wir Anſicht darüber S

ormen, unter denen heute die g.e te ausr um enſchenvor dem Begräbnis ch hauſe de bewahren. Ungere Leſer kennen den W der noch
immer der Erledigung harrt, und kürzlich ſt von Frau
Major Stürtz aus Magdeburg eine Broſchüre erſchienen, inwelcher ſie in paderder und lichtvoller Weiſe darſiellt, wie

ſie von ihrem ehebrecheriſchen Ehemanne, dem ſelbſt und deſſen
r ſie im Weze geweſen ſei, ins Jrrenhaus gebracht wor

Auch in Reichstage ſind die heftigſten Klagen ſeitens
der welle insbeſondere ſeitens des Abg. Rechtsanwalt

Lenzmann darüber erhoben worden, daß es bisher an den geſeblchen re eln fehle, daß nicht durch die Unter
d einem Jerenhagſe as himmelſchreiendſte Un
recht geſchehe.

Wiederholt ſind uns auch Thatſachen darüber bekannt ge
worden, daß die Beſchränkungen, die man den im Jrren-haus Jnternierten bezüglich e Verkehrs mit der Außen

welt auferlegt, aller Logik und Gerechtigkeit Hohn ſprechen,
daß die angeblich oder thatſächlich Jrrenkranken in der Hinſicht
ſchlimmer als Gefangene behandelt werden.

Wir ſtehen auf dem Standpunkte, daß den in einem Jrren
t Eingeſchloſſenen, beſonders dann, wenn ſie ſelber beſtreiten,
rrſinnig zu ſein, die a Schreibfreiheit geſtattet

werden müſſe, ſchon deshalb, weil ſolche Briefe, beſonders wenn

e in völlig unbehinderter g eiheit geſchrieben werden, einchr weſentliches Mittel zur Beurteilung des Geiſteszuſtandes

Betreffenden abgeben.
Aus dieſem Geſichtspunkt und weil wir es der unſere

Menſchenpflicht halten den Unglücklich e Unglück-lichen beizuſtehen, wenn ſie unſere Hilfe W Weh

men, nehmen wir es auf uns, die nachfolgenden Briefe,welche uns von den Herren Adreſſaten zur ageſtellt wurden, wie es der r des unglü n
Se der Briefe iſt, in unſerem Blatte zum Ab
zu bringen.

Die Briefe lauten:
WWiadtyerotdneten A. Albrecht,

V rer für Anhalt II.Schr gecheier Herr Halle a. S.

Daß ich es koſtb iti e un di e ehren werth
4 45 änguſt v. e als a rter in der Landes

Jrrenanſtalt zu Bernbur z Sorgen nd Ich kam freiwillig nach hier, jedoch hatte meine Arkg eine Liſt ange

wandt, um mlch, ihren einzigen leiblichen in ein Jrren
haus zu haben; dieſelbe ſagte nämlich zu mir, daß hier Jrrenhens
und Nervenklinik getrennt von einander ſeien und die Nervenklinik zu Bernburg einen u Ruf Dasſelbe ſagte mir
auch der Serichtsſekretär Flemming, ein intimer Freund meiner
Mutter, welchem übrigens keine guten Referenzen zur Seite ſtehen,W wenn derſelbe Geld hat, e trifft man in ſelten

oll wohl eine Unterſuchung, betr.elben im Gange ſein De ich bereits ſeit meiner G
Neuraſih niker bin, ſo wollte ich die Bernburger Nervenklinſk auf

Als ich uhr, daß in Anhalt nur ein Frrheee
eſand worin 9 wäre, i meine rung. s wurde mir verweigert nEntlaſſimeine Mutter, d meiner Entlaſſung heftig widerſetzte. o

G. und hierzu g. n unſerer Erbſchaftsregulierung, wo mich

meine Mutter furchtbar betrogen at; ich kann dies jeder nach
weiſen. Wie ſehr meiner Multer daran war michhaus dauernd unterzubrin mögen Sie daraus ren

dieſelbe den gung rer den Thränen dem
Kreisphyſi?us zu o Dr. v. Brunn entlodteDieſer Mann ſteäubte ſich e a dann aber den Bitten
meiner Mutter nach und v ohne mich zu nterſwen
einen Aufnabhmeſchein nach bi und zwar dergeſtalt, daß ich irre
wäre. So'ort nach meiner Einlieferun bier wurde die Entmündi

ung beartrogt und Termin auf den 18 Oktober v. J. angeſetzt,
jer wurde ich nicht entmündigt, erſt ais meine lege 5
um beantragt war, wurde g am 15. a rär geiſteskrank erklärt und entmündigt. Hierzu per e d

r nfoeſa t h e hätte amnun an mira e Nutter vemerkt, r r

Meine B r an das Lan ericht war ohne Erfolg, ſo daß

etzt die nein beim r n t zu burg
chwibt, t u u 37 oder an 5 vörden, ſo Briefe, P er wenigſtens nochoſtdirektor Louis Gollbach

e er Witwe Anna Hohmann
in Cöthen n Wgegrez ntraubenſtroße 21 I. geſandt r

tzt überhaupt nicht a r o daß ich in allen Punkien mein
erteidtgung thatſächlich wehrie emacht bin und an der a

weinen angeblichen a en

Coten,

bri v n v r werde. Da ichn a d S t a ges weil et
u e n9 en i Sontt W be de te

eſähr: ee
d. Hohmann ſener Vernehmun en dürTiut r würde, ja man abſolut keine g bei
dec s r Hohmann n 95no mal b te, s dem Gerinichts r ſo z n a nur t den vier
gn Je mich um

aß meinu t ausgeſchloſſen d ez e nd h Wkntta einen u r e e F

in S olkszeitung zuden a r Jene n tet Nee S ungBiſe e n a e ver r rn
e utz un Sd e d n welche t

den irektor Neuendorff auch ge
ge s verbff utlichen würd äß obhätte. Darauf ſagte mir de wabee ſog n daß Sie dies 4 t mehr dererre el war o

ah hres.Da kg ch Sie, im Jntereſſe der allgemeinen Menſchlich
e r tie hier um a als ugſel en e
e ie das Recht, und J i h es i rranen mr zuS e Nrih i a der e e env aß ich meiner er freund bin, t W nen zu werden; leider hat ſi

h e enſeedt e kittend, daß S ehe
mn thun werd a Unglück kadate in

mit retien inzwiſchchtung undCarl e c e n Le i. Auh.
Herrn z. Zt. „Jrrenhaus“

riftſtell 8,Sariſtweuer 9. Seiten Waſſerſtadt.

Sehr geehrtex J Peus!
Jch habe des Cöthen im goldenen Engel“Reden beigewohnt, wo auch einmal die Ehre hatte dur e

ne Aue inonded n mit t an alen che G
n den Tag zu legen; hier habe re menſchenfreundliche Geſinnung, die namentlich darauf erſtreckt, d e

zu helfen, kennen gelernt. Sie e alſo s lnehmen,
wenn ich mich jetzt in meiner abſolut hilfloſen Lage Jhrer erinnere Velvih werden Sie dies nicht thun und ſo wage ich es

getroſt Jynen mein Leiden zu klagen und vitte ſolches in J rem
werten Blatte veröffentlichen zu wollen. Wie ſehr ich von Jhrem
Entgegenkommen überzeugt bin und darauf hoffe, wolle Sie die
Thatſache belehren, daß Sie dieſen Brief aus der Jrrenanſtalt
auf be fſangen. Können Sie ſich ein Bild davon
machen, wie ſchwer ſoiches p. wie man Tag und Nacht grübelt,
wägt und wieder verwirft, dann, mein Herr, werden Sie finden,
e ſehr ich auf Jhre Hilfe, als meinen einzigen Hoff: ungsſtern

e S vertraue. Werden Sie Le ſtlich, ich verlange nichts,
ie vicht thun können, was nanneh lichkeiten bringt,as nicht in der Menſchlichteit e reſp. durch ſie geboten

ſrd. Od ich nnig bin oder nicht, Sie köanen es nicht er
en, aber dies en Sie ermeſſen, daß man kein Recht hat,e zu dehaydeln

uguſt v. J. kam ich nach der' hieſigen Jrrenanſtalt.re v. J wurde das Entmündigungsverfahren gegenu ſe leitet, aber z J m 24 Januar a. c.
vön neuem das i ren gegen mich ere und wollte der m or, Sanitätsrat Dr. Neuen-

dorff nunmehr e lee Selbftgefühl d Verfol
swahn an mir gefunden i Amtsgerichte ſowohl wie amSan gerichte wurde meine ausgeſprochen und obv ich derer beim c ind r Wer einlegte

ſt auch bereits auf den 21. tember a, c. Termin angeſagt
S 8 wurde mir doch bereits ein Vormund, der Herr Poſtdirektor
Go r in en r a 77 mir, geſtellt. Da ichn ſo will reud einer Verteidigung durch die Anſialts-eh rer Wurde indem meine Verteidigungsſachen nicht

e e, ſondern an meinen Vormund geſchickt wurdene Wefe werg an Herzogl. Regierung zu Deſſau nicht
allein fruchtlos, ſondern ohne Antwort blieb, ſo wandte ich mich
en das Königl. Oberlandes gericht zu Naumdurg vud einen anderen
Brief richtete ich an wen ex officio mir beigegebenen Rechts

eide Briefe bringe umſtedend in Abſchrift. Unſer Andehe sditektor findet augenblicktich im Bade und wird von

erſten Aſ zie vertreten, der mir erk.ärte, doß er dieBrief an me ormund ſchicken würde; im übrigen fügte er
noch hinzu, daß er niemalé r würde, daß die Handakten
meines Rechtsanwalts mir zur Einſicht unterbreitet wen Jch
machte nun geltend, daß ſolches doch nicht andängig ſei, da das
ü e der Entmündi gert doch noch nicht rechtskräftig ſei, auch
die Briefe meire Verkeidigung beträfen, ferner ſeien d eſelben an
Behorsen reſp. an Beamte gerichtet und inhaltlich W 7 ſachlich
a alten. Der Arzt ſagte nun in einem ſehr erregten Tone, daß

x e en wohl rechtskräftig ſei, die Berufung habebiſt darüber eiden, od dieſe Rechtskraft aufgehoben werden
ſolle oder u Herr Jung aus Cöthen, der neben mir ſtandtrat dem Arte v da ruhig entgegen und ſagte, da die Berufung

S ſei, ſo ſei das Urteil noch nicht rechtskräftig. Vet
Arzt ſchwieg und ging fort. Des anderen Morgens wurde mir
erklärt, daß meige Briefe überhaupt nicht abgeſchickt würden.

eden Donnerstag kommt nun auch der Anſtallsgeiſtliche, Pfarrer
eß, mit den Aerzten zuſammen; ich trug demſelben ebenfalls die
ache vor und wies darauf hin, daß ich auf dieſe Weiſe ver

gavaliigt würde. Herr Jung, der wieder dabei war, ſprach nunin gehend mit dem arrer, wo derſelbe erklärte daß er
an habe die Akten oder Briefe der Patienten einzuſehen,

t nur darin, den Herren Direktor um dieſes oder
enes zu
Hieraus werden Sie wohl zur Genüge J haben, daß mir

n Unrecht geſchieht und bitte ich daher gütigſt um Verre owie der beiden umſtehendea e
Noch tſchuldigung wegen meiner Frei eit bittend,empfehle mich Jhnen r 7 d eſere mit

aller Hochachtung und Ergebenheit
Carl Hohmann, Kaufmann aus Cöthen i. Anh.

z. Zt. „Jrrer haus.

t ReiJuſtizrat Reichmann, Serren
m r erlaube ich mir ganz ergebenmir Jhre ten in meinem Fnmundigunoggprozeſſ Siemir als enwel ex officio beigegeden ſind, gefl. einſehen
laſſen zu wollen. In der Uebertragung des Siam r
u en u dürfte es einbegriffen ſein,akten zur Einſicht hierher zu ſenden, da t er
a bin, vach Irem ureau zu kommen. Da ich zu dem
beraumten a e durch Sie noch x e ſtellen habe,

auch oft kör glig kränklich n ſo bitte ich d aehenſtt Einſicht der dakten doch recht r zu geſſ Hat
Recht qu. a en gingen ſteht r pir n a

as

Sie ſeiner Zeit vom 1 a. o., woriner at, nicht n a betaümnegero a e
ers arl Hohmann, Kaufmann.

Königl. Oberlandesgericht

S
t entmün t

wenn ſie den
un

anwalt e an die n z Behörden

e derſelbe mit d e wunderlichen
v mündigung en rechtskräfti
darüber zu cheiden habe, o aufgehoben werden t oder nicht, des ie Vormund hätte und ſo

d er ſern e Soun Ten e d, indem der Direktor d z ſt
wendet, um ſeiner mertwürdi everſchaffen, daß ich unter ſolchen nene te in
ſagtem Prozeſſe nicht zu verma and und

daß z
h pr. das h e c desgerſcht i
e einer Rechte in meinnetan meinen ragg alt
Adreſſe. Da nun die hieſge Schein
wickelt nd der Dirck.or, laut an d J

t unmöglich wird, gegen den Direktor ſo

e e

Vin aller e Kauf
arl Hohmann, Kaufmann,

Cöthen i. A.,enhaus“.Wir bemerken, daß Vorſtehendes e au ſie aus preß

geſetzlichen Gründen ausgelaſſenen Stellen ein wörtlicher Ab
druck der geſchriebenen Briefe iſt, daß keinerlei Korrekturen
vorgenommen wurden, die ja auch, wie jedermann ſieht,
nicht im mindeſten erforderlich waren. Jeder Leſer aber
der obigen Briefe wird zugeben müſſen daß dieſelben keine
Spur von Jrrſinn verraten. Die in den Briefen zum Aus
druck gebrachten Gedanken ſind klar und deutlich ausgeſprochen
ein Gedanke reiht ſich logiſch an den andern, ſo gut man
es nyr irgend wünſchen kann.

Was den ſachlichen Jnhalt der Briefe anbetrifft, ſo können
wir ja nicht wiſſen, ob und inwieweit er zutrifft. Zugeben
muß aber jeder, daß das Mitgeteilte in ſich ſelber ſo über
einſtimmt, daß man nich gerade beſondere Neigung habenwird, die Mitteilungen des Herrn Hohmann für unwahr

oder un wahrſcheinlich zu halien. Doch wollen wir darüber
kein U teil abgeben, erklären vielmehr ausdrücklich, daß wir
für die Wahrheit des Jnhalis der Briefe keine Garantie
übernehmen können. Uns kam es nur darauf an, zu zeigen,
wie ein in der Bernburger Landesirrenanſtalt Jnternierter
von den zur Wahrnehmang ſeiner e und ſeiner
Wohliahrt eigens eingeſetzten ge etzlichen Jnſtanzen ſich ſo
verlaſſen fühlt, daß er die Hilfe unſerer Genoſſen Alt
und Peus in Anſpruch nehmen zu müſſen gla
Und er läßt ſich nicht davon abhalien, dieſen Weg
zu betreten, obwohl er weiß, daß ihm darous große
Unannehmlichkeiten erwachſen können, ein fernerer Be
weis, wie gering das Vertrauen Hohmanns iſt, ſich
dem geſetzlich geordneten Wege aus ſeiner ſchrecklichen Lage
zu retten.

Eins geht aus Obigem in Verbindung mit uns aus An
laß des Falles Jung und auch ſonſt Bekanntgewordenem
wider klar hervor, daß betreffs der Jaternierung eines
Menſchen in einem Jrrenhauſe abſolut unzulängliche r
ſchriften beſtehen, daß die Macht eines einzigen Arztes, d
U teüsfähigteit ſehr ge.ing ſein oder gar gänzlich
fein Urteil für Jnternierung auszuſprechen, eine geradezu
unerhörte iſt, wenn man bedenkt, daß davon das ganze
glück eines Menſchen und unter Uw ſtänden noch zahlreicher

anderer Menſchen davon abhängt.
Deshalb iſt auch eines ſicher: Es thut dringend Not,

daß der Reichstgg die Materie der Unterbringung angehoder wirklicher Jrrenkranker in Jene geſetzlich

regelt.Wenoſſe Reichstagkabgeordneter Albrecht aber wird an

der H ind des ihn aus der Bernburger Anſtalt T
Materials Gelegenheit bekommen, dazu das Seinige beizu
tragen.

So weit unſer Anhalter Benderorgan. Daß die Rechts

unſicherheit bei Unterbringung 3 Kreis u
nur in Anhalt, ſondern auch in eI in den letzten Jahren dal gend el Eerich W
ungen gezeigt Und für a wir n zi. Krumbiegel und en Per

ietlebener Jrrenanſtalt ſchmachtet.
immer noch

Soziales.
Von den Teilern. So ein Aktionär iſt doch eir

d at, alljährli DividendenarWeiß zent, Gasglühlichtfabrik Auer warfAnhalter rik 18



lie orbentlich, iſt h und ein nüchterner
der auch nicht arbeitslos iſt, ſondern immer Arbeitaber wöchentlich nur 12 Mark vebiente, die aber uur

14 Tage aus wurden, ſo daß tagelang derLitterſte el Was bleibt Vörr von e Wege r
g

Die herrliche Alufallverſicherung.

T iwo W ent, weiteſten enbekannt zu werden iſt vor kurzem im Reichsverſicherungs
amt als letzter Inſtanz ausgetragen worden.

Am 29. Oktober vorigen Jahres verunglückte der Berg-mann Otto r ch aus Pehew ler auf der Braunkohlen
Jrene bei Keutſchen. Es war nachmittag kur; e

als ein von dem Perſch geſchobener g Förder
wagen aus den Schienen flog, d. h. entgleiſte. Beim Hinein

des ſchweren Wagens in die Schienen ſich
Mann eine innere Verletzung zugefügt haben denn erklagte ſofort ſeinen Mitarbeitern gegenüber, daß er ſich wen

„Knacks“ geholt habe. Der Mann ſchleppte ſich mühſam
nach Hauſe. Am 4. November war er eine Leiche.

Wohl in der Meinung, daß die Folgen des Unfalls bald
vorüber wären, ließ der Mann am 30. Oktober den Kranken
chein nicht deu Unfallſchein holen. Am 31. Otober

erſt der zuſtändige Knappſchaftsarzt, um den vunmehrSchwerkranken zu behandeln. Am 4. November war der
Mann tot, und nunmehr erſt wurde Unfall- Anzeige erſtattet.
Am 6. November erfolgte auf Anſuchen der Sektion IV der
Knappſchaftsberufegenoſſenſchaft die Obduktion des Perſch.

Doch laſſen wir nun das Urteil des Schiedsgerichts
ſprechen.

heißt da:
Berufung gegen den Beſcheid des Vorſtandes der IV. Frrrd e helek. erufsgenoſſenſchaft vom 2. Dezember 1897 wir

abgewieſen

a r und Gründe.t einer am 7. November 1897 erſtatteten UnfallanzeigeU ſich der am 16. Januar 1857 r e Fördermann Otto Perſch
Hohenmöſen am 29. Oktober 1897 im Betriebe der Braun

lengrube Jrene bei Keutſchen beim Einheben eines entgleiſten
illten Förderwagens eine innere a zugezgaen v

Der Verletzte ſtarb zufolge eines Telegramms der Gruben-
verwaltung am 4. Nodember 1897 nach Ausſage des Knappſchafts-
arztes an Lungenentzündung nach Angabe eines Mitarbeiters
u e jedoch Unfall vor.

er Zeuge des angeblichen Unfalles, Fördermann Julius
Rieſe aus Hohenmöl en bekundete in der Unfallverhandlung

15. Novemder nach Schilderung de Vorganges, da 3 77
eine halbe Stunde nach dem Einheben des Wagens, alspater auf dem Heiwwege geſagt er müſſe a beim W t

Schaden gethan haben. Ebenſo habe er auf dem Rückwege von der Grube geäußert, er müſſe einmal ch bleiben, da

er keine Luft mehr kriege. Am Todestage habe Frau Porſch ihm
mitgetellt, ihr Mann habe geſagt: Wenn etwas paſſieren
ſollte, Nieſe wüßte alles.“Perſch befand ſich o 31. Oktober bis zu ſeinem am 4. No-
Prubg erfolgten Tode in Behandlung des Knappſchaftsarztes

r. Bornemann in Hohenmölſen. Der hinterließ
außer ſeiner Witwe 5 Kinder unter 15 Jahren. Der Witwe
wurden 68 Mark Begräbniskoſten bezahlt.

Durch den Kreiepywfikus Dr. Schmiele und den Dr. Borne
mann fand im Auftrage des Sektionsvorſtardes am 6. Novem
ver 1897 die Obduktion des Ver ſtorbenen ſtatt, deren Ergebnis
in dem vorläufigen Gutachter vom gleichen Tage dahin zuſam
eng faßt wird:

1. daß der obducierte Perſch an ausgedehnter Lungen-entzündun geſtorben iſt, und
daß die Obduction nicht erwieſen hat, daß ein Unfallv Lungenentzündung hervorgerufen habe.

ie von Dr. Bornemann nach der am 7, W
t Beſcheinigung konſtatiert ferner e 48oppelten Leiſtenbruches; dieſe beiden u ren den
durch das Obduttione protokoll feſtgeſtellt.

Auf Erſuchen des S um Abgabe eines end
giltigen Gutachtens, wird h s vom 5. Januar 1898 durch die
deden Aerzte, welche die Obduktion vorgenommen haben, abge
geben

Ja demſelben wird ausgeführt:
„Daß die am 6. November 1897 ausgeführte Obduktion

keinerlei Anhalt vunkte für die Permutung ergeben
hat, daß ein Unfall überhaupt ſtattgeſunden habe,

zit eit o en rei
urd nicht tödlichen
die exſchwerenden Womente

tit und einer eve
ne wären.Ver Sektionsvorſiand erteilt hierDezember 1897 einen e 7

r rS
un

r Spglg des

d An 8 S n paar e Wheizca
dem e Geſtochenen wieder nach.

tagt i angebl detetet hre ſein und von dem

als ob er noch
öe

oda der e dann er eauszuruVor der Ver g ſei v ene 7e ne eVer Sektionsvorſtand beartra r übweiſung, r die en er i w r t aeſo e
Möglichkeit, daß der Unfall vorhandene Bugenleiden gefährlich und beantragte in Erwägung der außergewöhntdes De ſtorbenen verſchlimmert h nen Entſchädigungs We Stfänanionr e von 1 Jahr 6 Monaten und die ſo

anſpruch nicht begr W önne. ortige Verhaftung des agten. Der Gerichtshof erkannteEs war, wie geſchehen, zu erkenDer Obduktionsdefund on 6.

e ausgedehnte Lungenmachten vom 5. Januar Eis
daß pureh Obduktion keinerlei Aunhaltsp

79 hat, daß ein re rer at
h aa das Schiedsgericht kann nicht die U

F. r g aß durch Abeche er tdaß hier ein Unfall vorliegt, noch
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eutgleiſten Wagens die Lungenentzündung herv 7 r n gen Johannes n aus Berlin der wegen r
Es I d r dasſelbe auch keinne Rente zuzuſprechen.
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lungen“ e nichts zu wü
rteil wurde Rekurs beantragt uer men

Witwe. der VorſitzendeUnfallſachen ausführte, t a s e

daß ein Unfall r habe.Gutachten lauten Lun
die Möglichkeit eines Unfalichkeit hin könne man aber die r

zur Rentenzahlung verurtetlen“.
ſtellung
Witwe, Bergmann Hirſ
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wäre der Witwe anſtandslos die Reute e
kommen zwei ärztliche Sachperſtändig edehnte Lungenentzündung (in vier W u
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Von Rechts wegenl!
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Um vonſt ar
1 r tau w wieſen uſgefe i ſeträge von 5 Mz vaeſchwind bekannte ſich weh e S i ulbi
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Lehrer an einem GymnaW dann eng es den bie Zuchthaus, und ſo erſchien er

als ein reren e uchthau- und Gefängnisvorbeſtxafter Men h o war ihm auf Grund bor
aängener aten er genommen worden. Er wurdegefälſcht und S
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old vonl eg, “uberſileß
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m Fe
len hatten.Für a 5 an a Z2 r r e rFall eine ernſte Mahnung, den Unfall ei er i er e z und n enzoller

preis mit 20 15 M. ft
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ſcheinend noch zu unb deuten d, zu melden. Jedelaſſung kann ſich möglicherweiſe auf das en Age

ür jeden
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m von 113 M., eine Ausgabe von 42 M.vom vorigen Quartal ä
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chri

rich als zweiter Vorſitzender,
als zweiter Kaſſierer, Deege alsStellvertreter. Als Reviſoren werde die mfgbrg

Leopold und Hanke gewählt.
e Loſſe, einen Ueberblick über die
e einſtimmig wiedergewählt.

ändig überführt crachtet worden ſe'.ſchiten Verhähiſe zu ehe ſ. o ſeit a ehe ger
u kle v ſte enden Antrag, einen en Schrank ifchaff t wa v S Fa der im europäiſchen Rußland mit Ausnah

wurde angenommen. Zum WeihnacFebpol den Antrag, u ſol kaſus

reitungen dem Vorſtand zu überlaſſen, wo die Verſamm- ſeeche l x v
lung einverſtanden erllarte Jm u ſch e e ein Kolle e 2 en ſind a W v den h t de

Ann. P die Werke mit
und „der patriotiſchen Gen att haue, deel er 5 M.

ſie ch in ſeiner Liſte eintragen, damit2c, ab u
er von de r an t onteren konnte. Der Vorſitzende des
Vereins zur a ver »undeter und erkrankter Krieger, Kom

er,
nergienret“ Dö

v Reihe en jene Schriften empfohlen.ier in Halle der i Geſchäfte bei dem
errn v. Wangenheim, n 3 und dergleich

e nach rNa als Beweisaufnahme, die je v nicht ungünſti den ngtie
Märker, ausfiel, 4 Jahre mit Nebenſtreſen idhekar, Kol et erkannle auf de e der Ange klagte n Ft ger u.

em der
thek geg en, wurde der

r

ollege hält h und faſt oe Vorbe e der Wolgaabzuha

die Zußände bei einem Unternehmer, bei dem ein Arbeusmann re enmit gemauert hat. Nachdem der Vorſitzende die Verſammlung e e S Kiarn g. n
ermahnt, treu zur Organiſation zu halten und eifrig fur dieſelbe Bremercen und Zucefabrlen un 5zu agitieren, ſchloß er um 11 wo gut beſuchte Verſarimlung. a 8 weſentlich reduzierch.

P. Ch. in e hiele inm

von G. Kuring,
Leipzigerſtraße, 26 Ecke Poſtſtraße,

Putz und Modewaren Geſchäft

ſeine große Auswahl in garv. und ungarn. Damen nJ Kinderhüten u. Kapotten. Vur reelle Bedienung bei billigen
Freiſen. Samtlichen Ko-ſumvereinen gewädre Rabatt.

J neueS Zu haben S ſec n Pani 71
r. u Herm. r Maohfolger

cm

äure, Srſatzteile u. Reparaturen Eiſenwaren Handlung
Merſeburgerſtr. 4.Aug. Hoske, Geiſtſtr. 55.

I. Wiebach
Lederhandlung und Schäfte- Fabrik

Mkolaistrasse (2. Halle a. S. Nbelalstrassse 2.
Lager fertiger Sechäfte, sämtlicher Schuhmaeher-

Werkzeuge und Redarfsartikel.
Lack und alle Schuhkouservierungsmittel.

Sarg von Sohlen- und Oberkeder.
ämtliche Parteiſchriften

Die Volksbuchhandl

VKäuarck Grat, erſt
Halle a. S.

Rrstgrösstes Spezial-Gesehüft am PIatze.

Setttedern i Betten,
zie e reoolie und hbitligete Bexugsquelie bekannt.

Dr. Thompson's Roßßfleiſch!
Seitanimivar erſ v Zöhlert,

Wa dte
r Wolt.

erdebadg Mäntel Ja
en z p. zu weißen

w. Weifenfe

Federhalter,
Schreibfedern,
Schulſchreibhefte,
Schiefertafeln,
Schiefergriffel,

Telephon Nr. 900.

v was chechte Stempe a
v Dauer Farbexisson,

Stempelträger, Taschenstempel in
100 verschied. Arten empfiehlt billiget

Alfred Pfautseh,

Bettatellen, Matratzen
d Jſem derenmeng Unanſ Groß Wer

e Tund die Schutze „Sehwan“,
7--=--=S..Jſcc”kCcCcccDd 4er r

der Frauenverein und eine
Der
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